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Sftubolf ©dfneper: Sie&eêlieb. — S. ©. ©irnftiet: ®ie böfett Saunen. 257

Subel bexxiet: „©paxtg rnacp auf! Set) bin'g,
bein Satex!"

@g tourben ©epritte bernepmbar. ©a fragte
ein Sep up — ©otcnùitle.

Hub bann foie ein toütenber ©tier, mit un»

menfdjticper Sraft, ftürgte bex Satex gegen bie

©itre an. Snirfcpenb gab fie ipren SBiberftanb
auf.

©a, bex toütenbe ©tiex tourbe gum fcptoadjen

Mann, fo fcptoacp, bap ex traftlog neben bex

Seicpe feineg ©opneg in bie Snie faut.

ßiebeslieö.

Mtlt bas Sunfeet meine 6eete ein,

hommft bu fût! unb tegft bein 2id)t pinein.

Sannt bie So! mein i5erâ in ipren üreis,
Bommft bu täcpelnb unb Befreift mtcp ieis'.

Sinkt bie ïtacpf in micp, non Statten feproer,

gepft bu nor mir als ein 2id)t einher.

Schliefet mein MSesen aller 2uft fid) 3U,

Bommft bu fiumm unb gibff ipm beine Sut)'.

SQartet ailes in mir Bang auf biet),

fepliepeft bu mid) auf unb triifft in mid).

(Sine Sot Bin id), bie bu nur ftillft,
ein Sefäp Bin id), bas bu nur fütlff.

SftuSnTf (SrfirtoiîOT

©ic böfen
©on S-

äßag ift fd)ted)ie Saune? SSenn id) ein Sßpito»

fopp, ein sßfddjolog obex gax ein Sßfpdpiatex

toäre, fo toüpte icp'g bietteidjt. Ober brt benïft
am ©nbe, bann toüpte icp'g etft xeept nidjt, benn

toenn bie ©elepxten über SBefen unb ipexfunft
bex Saunen einig unb im Staren toären, fo

müßten fie toenigftenê fief) felBex tjelfen tonnen.
SIBex fie finb felbex mitunter xeept taunenpafte
Säuge.

Meine Meinung, Bon bex id) nid)t gern la fie.

toax immer, bie fc^Ied)te Saune fei nidjt Sxant»

tjeit, fonbern Ungegogenpeit. Sdj felBex pabe

mix toenigftenê auf meine Saunen nie toag ein»

geBilbet. Unb; toax id) fetoeilg toiebex aug ipxem

©unftïreig pexaug, fo trug id) ben topf nid)t

pod), ,al§ ob id) ben Söget abgefd)offen pätt'e. Sin
©egenteil!

Mm tommen aber eben bie Sielgefcpeiten unb

fagen mix, icp bexxaie benn bocp einen Betrüben»

ben Mangel an Sitbmig, toenn id) midi meiner

gelegenttidjen böfen Saunen fdjäme. ©ex Menfd)
madje biefe ja nidjt felbex; fie ïornmen gang un»

gerufen unb toexfen ipm einen Malterfad: uni
ben Sopf, bap ex bie gange SSett foie im Sebel

fepe. ®ie fcplecpten Saunen feien bag fatale ©e»

fcpenf unfexeg ïôxpexlitpen Sefinbeng. ©iejdilei»
(pen pexaug aug béni Magen, aug ©ebäxmen

unb poplen Qäpnen; fie feien bag ©pinntoeb
rtnig miibe £>ixn unb um bie aufgeriebenen Sex»

ben; fie fcptoimmen alg ©ift buxepg berboxbene

*) SCuê bem unterfiattfamen, im legten £eft emp»

fopteuen ©itcplein: Septe (Srntc. ©ertag §efoing
vtub BtcptenBapn, ©afet.

ßaunen. *)
î). ©irnfiiet.
Mut unb fie bitben einen büftexen Sadjtxab gu
böfen ©räumen unb jcptaftofen Sädjten.

©a mup icp aïïerbingg gleid) in Stammer
beïennen, bap id) fepon perxticp gefcptafen pabe,
toebex Magenbefdjtoerben, noep Sexftopfungen,
nod) popte Qcipjne ober fonft fo ettoag patte unb
bodi ettoa einmal in auggefpxodjenex Segentoet»

texftimmung extoadjte unb in ben ©ag pinein»
tief. äSäpxenb id) oft umgetepxt bie .Snpabex
einer fepr lotterigen Söxpextofomotibe Bei gang
uutabetigem Rumore fanb.

„Sa Sauer — bag bexftepft bu nun palt toie»

bex einmal niipt," fo fagen jept bie Énbexeu.

„Sommt'g nidjt bon unten per, aug beinern

Seib, fo fommt'g bon oben aug ber ©eete, bie

eben and) ipren ©djnupfen paben tann, fo gut
unb fo fcplecpt tote beine Safe. Unb foutmi'g
nitpt bon innen, fo ïommt'g bon aupen. Sa
beinen Serpältniffen unb in ben bid) umgeben»
ben Menfdjen liegen bie Sagittenperbe beiner
Saunen, ©iep bod) nur einmal, mit toag für
Quertöpfen, ©äuxenfteepern, ©auextöpfeu unb
pexfonifigiexten ©atteublafen.bu eg gelegentlid)

git tun paft. Unb bann tounberc bi.d) nidjt, baf
bu oft in einer ©timmung Bift, in bex biep bie

gtiege an ber SBaub ärgert unb in bex bit am
liebften auf unb babon möcptefi. gort, nur fort,
fo toeit bid) bie gitpe tragen.

tibexbieg — fo fapxen bie Stugen toeiter —
bie böfen Saunen paben, abgefepen bon bent

allem, auep eine bixett unpeimlicpe ©eite. ©g

feptummern ©epeimniffe bapinter. Sommen

fie nämlitp niept bon unten aug bem Seib, nidj't
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Jubel verriet: „Charly mach auf! Ich biu's,,
dein Vater!"

Es wurden Schritte vernehmbar. Da krachte

ein Schuß — Totenstille.
Und dann wie ein wüteuder Stier, mit un-

menschlicher Kraft, stürzte der Vater gegen die

Türe an. Knirschend gab sie ihren Widerstand
auf.

Da, der wütende Stier wurde zum schwachen

Mann, so schwach, daß er kraftlos neben der

Leiche seines Sohnes in die Knie sank.

Liebeslied.

Küllt das Dunkel meine Seele ein,

kommst du still und legst dein Licht hinein.

Bannt die Not mein Kerz in ihren Kreis,

kommst du lächelnd und befreist mich leis'.

Sinkt die Nacht in mich, von Schatten schwer,

gehst du vor mir als ein Licht einher.

Schließt mein Wesen aller Lust sich zu,

kommst du stumm und gibst ihm deine Ruh'.

Wartet alles in mir bang auf dich,

schließest du mich auf und tritlsk in mich.

Eine Not bin ich, die du nur stillst,

ein Gefäß bin ich, das du nur füllst.

Die bösen
Bon I.

Was ist schlechte Laune? Wenn ich ein Philo-
soph, ein Psycholog oder gar ein Psychiater
wäre, so wüßte ich's vielleicht. Oder du denkst

am Ende, dann wüßte ich's erst recht nicht, denn

wenn die Gelehrten über Wesen und Herkunft
der Launen einig und im Klaren wären, so

müßten sie wenigstens sich selber helfen können.

Aber sie sind selber mitunter recht launenhafte
Käuze.

Meine Meinung, von der ich nicht gern lasse,

war immer, die schlechte Laune sei nicht Krank-

heit, sondern Ungezogenheit. Ich selber habe

mir wenigstens auf meine Launen nie was ein-

gebildet. Und war ich jeweils wieder aus ihrem

Dunstkreis heraus, so trug ich den Kopf nicht

hoch, als ob ich den Vogel abgeschossen hätte. Im
Gegenteil!

Nun kommen aber eben die Vielgescheiten und

sagen mir, ich verrate denn dach einen betrüben-
den Mangel an Bildung, wenn ich mich meiner

gelegentlichen bösen Launen schäme. Der Mensch

mache diese ja nicht selber; sie kommen ganz un-
gerufen und werfen ihm einen Maltersack um
den Kopf, daß er die ganze Welt wie im Nebel

sehe. Die schlechten Launen seien das fatale Ge-

schenk unseres körperlichen Befindens. Sie schlei-

chen heraus aus dem Magen, aus Gedärmen,

und hohlen Zähnen; sie seien das Spinnweb
ums müde Hirn und um die ausgeriebenen Ner-

den; sie schwimmen als Gift durchs verdorbene

5) Aus dem unterhaltsamen, im letzten Heft emp-
fohlenen Büchlein: Letzte Ernte. Verlag Helbing
und Lichtenhahn, Basel.

Launen. *)
it. Birnstiel.

Blut und sie bilden einen düsteren Nachtrab zu
bösen Träumen und schlaflosen Nächten.

Da muß ich allerdings gleich in Klammer
bekennen, daß ich schon herrlich geschlafen habe,
weder Magenbeschwerden, noch Verstopfungen,
noch hohle Zähne oder sonst so etwas hatte und
doch etwa einmal in ausgesprochener Regenwet-
terstimmung erwachte und in den Tag hinein-
lief. Während ich oft umgekehrt die Inhaber
einer sehr lotterigen Körperlokomotive bei ganz
untadeligem Humore fand.

„Ja Bauer — das verstehst du nun halt wie-
der einmal nicht," so sagen jetzt die Anderen.
„Kommt's nicht von unten her, aus deinem
Leib, so komnit's von oben aus der Seele, die

eben auch ihren Schnupfen haben kann, so gut
und so schlecht wie deine Nase. Und kommt's
nicht von innen, so kommt's von außen. In
deinen Verhältnissen und in den dich umgeben-
den Menschen liegen die Bazillenherde deiner
Launen. Sieh doch nur einmal, mit was für
Querköpfen, Säurenstechern, Sauertöpfen und

personifizierten Gallenblasen,du es gelegentlich

zu tun hast. Und dann wundere dich nicht, daß
du oft in einer Stimmung bist, in der dich die

Fliege an der Wand ärgert und in der du am
liebsten auf und davon möchtest. Fort, nur fort,
so weit dich die Füße tragen.

Überdies — so fahren die Klugen weiter —
die bösen Launen haben, abgesehen von dem

allem, auch eine direkt unheimliche Seite. Es

schlummern Geheimnisse dahinter. Kommen
sie nämlich nicht von unten aus dem Leib, nicht
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